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Statt neuer Lofts: Leerstand
Nachdem ein Zürcher
Architekt abgesprungen ist,
beginnt die Suche nach einem
Käufer für die Spinnerei
Schöntal von vorn. Die Zeit
drängt: Das Gebäude steht
leer, und der Gemeinde
entgehen Mieteinnahmen.

ZELL – Vor gut drei Jahren bewilligte
die Gemeindeversammlung in Zell
den Verkauf der Fabrikliegenschaft
Schöntal in Rikon an den Zürcher
Architekten Robert Lenz. Dieser
plante, das markante,150-jährige Ge-
bäude in moderne Lofts umzubauen.
Der Baubeginn sollte erfolgen, so-
bald eine nötige Änderung des Ge-
staltungsplans «Fabriken Schöntal»
bewilligt sei, sagte Lenz im Februar
2004. Im September gleichen Jahres
wurde der Gestaltungsplan von der
Gemeindeversammlung einstimmig
gutgeheissen. Seither sind zwei Jahre
vergangen, ohne dass die Umbauar-
beiten begonnen wurden. Und nun
hat die Gemeinde das Gebäude er-
neut zum Verkauf ausgeschrieben.
Was aber ist mit den Plänen des Zür-
cher Architekten passiert?

«Er ist vom Vertrag zurückgetre-
ten», erläutert Gemeindepräsident
Ernst Huggler. Es habe Verzögerun-
gen gegeben und Interessenten seien
abgesprungen. Schliesslich habe
Lenz einen Finanzier gesucht, der das
Projekt übernehmen sollte. Dieser
hätte für die Liegenschaft aber einen
wesentlich tieferen Betrag angebo-
ten, als im Kaufvertrag vorgesehen.

Verkauf wird bevorzugt
In der Zwischenzeit sind die Gewer-
betreibenden, die sich in den Räum-
lichkeiten der Spinnerei eingemietet
hatten, wegen des geplanten – und
nun fallen gelassenen – Umbaus in
neue Räume umgezogen. «Das Ge-
bäude steht seit einem halben Jahr
leer», sagt Huggler. Damit entgehen
der Gemeinde nun Monat für Monat
Mieteinnahmen. Diese sind durch die

Entschädigung, die Lenz für seinen
Vertragsausstieg leisten musste, nicht
gedeckt, wie Huggler bestätigt.

Der Gemeinderat will darum noch
vor Weihnachten entscheiden, wie es
mit der Spinnerei weitergeht. Dabei
bieten sich zwei Alternativen an: Ver-

kauf oder Vermietung. Bis dato hät-
ten sich vier Interessenten für das Ge-
bäude gemeldet, sagt Huggler – da-
runter auch der oben erwähnte Fi-
nanzier. Der Rat werde bis Ende No-
vember zuwarten und dann die einge-
gangenen Angebote prüfen. Werden

die mit Lenz ausgehandelten 1,7
Millionen nicht erreicht, muss der
Verkauf an der Gemeindeversamm-
lung erneut bewilligt werden. Ob dies
auch bei gleich bleibendem Betrag
nötig sei, werde bei Bedarf rechtlich
abgeklärt. Sicher nötig sei die Zu-
stimmung des Souveräns, wenn das
Projekt eines Interessenten einen
neuen Gestaltungsplan bedinge.

Wird der Betrag von 1,7 Millionen
deutlich unterschritten, kann sich der
Gemeinderat auch vorstellen, das
Gebäude zu vermieten. Berechnet
man den Liegenschaftenpreis näm-
lich auf der Basis der bisherigen Miet-
zinseinnahmen, ergibt sich ein Ge-
bäudewert von über 1,9 Millionen.
Da Liegenschaftenverwaltung nicht
zu den Kernaufgaben der Gemeinde
gehört, wäre die Vermietung aller-
dings nur mittelfristig eine Lösung,
sagt Huggler. Auch darum, weil ein
Verkauf und der Bau von Wohnun-
gen interessantes Leben bringe und
so die Attraktivität des ganzen Fa-
brikgeländes fördere, wie sich zum
Beispiel bei der Umnutzung von Ge-
bäuden der Eskimo Textil AG in Tur-
benthal gezeigt habe. Bereits in priva-
tem Besitz befinden sich das Zwirne-
reigebäude, die schön restaurierte
Villa sowie eine grössere Parzelle
Bauland. Der Circolino Pipistrello
hat als Winterquartier ein Gebäude
im Baurecht erstellt.

Zu viel Optimismus
Den Grund für das Scheitern des Pro-
jekts von Lenz erkennt Huggler in ei-
ner zu optimistischen Kalkulation:
«Hätte man zum Beispiel den Aus-
baustandard heruntergeschraubt,
wäre die Umsetzung vielleicht doch
noch geglückt.» Lenz habe wohl ein-
fach zu viel gewollt. Nicht zu verges-
sen sei dabei aber, dass der Architekt
viel Energie aufgewendet und ein in-
teressantes Projekt entwickelt habe.
«Die Ideen sind ja nicht verloren»,
sagt der Gemeindepräsident. Wenn
sich ein neues Projekt am bisherigen
Gestaltungsplan orientierte, würde
dies sehr begrüsst.  I MARC LEUTENEGGER

Das Loftprojekt für die alte Spinnerei in Rikon ist gescheitert. Bild: Urs Baptista

Internetauftritt auch für Sehbehinderte 
Moderne Websites sind so
gestaltet, dass sie sogar 
von Blinden einfach genutzt
werden können. Demnächst
wird auch Freienstein-Teufen
eine solche Website aufschalten.

FREIENSTEIN-TEUFEN – Noch dieses
Jahr wird der Internetauftritt der Ge-
meinde Freienstein-Teufen in neuer
Aufmachung erscheinen. Der Ge-
meinderat hat für dieses Vorhaben
einen Kredit von 18000 Franken be-
willigt. Die Homepage solle attrakti-
ver, kundenfreundlicher und zu-
kunftsorientierter werden, schreibt
der Gemeinderat in einer Mitteilung.
Gemäss dem Finanzverwalter und
EDV-Zuständigen, Stephan Meier,
ist der Webauftritt letztmals 2002
überarbeitet worden. «Damit die
Website auch weiterhin regelmässig
besucht wird, ist es jetzt an der Zeit,
diese zu erneuern.» Der neue Web-
auftritt soll jedoch nicht nur optisch
ansprechender, sondern auch für die
Benutzer aus Bevölkerung und Ge-
meinderat praktischer werden. So
wird es den Gemeinderatsmitglie-
dern künftig möglich sein, die Inhalte
ihrer Site mit wenig Aufwand selbst
zu bearbeiten. Ein passwortgeschütz-
tes Intra- beziehungsweise Extranet
macht sogar den Zugang von zu Hau-
se aus möglich.

Besonders interessant ist aber,
dass die neue Homepage von Freien-
stein-Teufen «behindertengerecht»
sein soll. Das bedeutet, dass sie zum
Beispiel auch von Blinden und Seh-
behinderten benutzt werden kann.
Wie das funktionieren soll, erklärt

Webdesigner Markus Walter von der
Firma Backslash in Frauenfeld, die
für den virtuellen Auftritt Freien-
stein-Teufens verantwortlich ist: «Ei-
ne solch behindertengerechte Web-
site ist im Hintergrund sinnvoll aufge-
baut. Dies ermöglicht es Hilfsmitteln
wie etwa Screenreadern, Inhalte so
wiederzugeben, dass sie dem Benut-
zer logisch erscheinen.» Ein Screen-
reader ist ein Programm, das den am
Bildschirm angezeigten Text vorliest.
Eines der gängigen Angebote stammt

von der amerikanischen Firma Free-
dom Scientific und heisst «Jaws». Es
kostet etwa 2000 Franken.

Laut Markus Walter können Lese-
programme zwar auch den Inhalt von
Homepages vorlesen, die nicht «bar-
rierefrei» – wie es Fachleute nennen –
aufgebaut sind. Aber auf solchen
Sites kann das Surfen für einen Blin-
den um einiges umständlicher sein.
Und vielleicht können nicht alle
Möglichkeiten genutzt werden. Aber
genau das sollte gemäss dem 2004 in

Kraft getretenen Behindertengleich-
stellungsgesetz – zumindest bei Be-
hördenangeboten – durch folgenden
Passus möglich sein: «Soweit sie (Be-
hörden) ihre Dienstleistungen auf In-
ternet anbieten, müssen diese Sehbe-
hinderten ohne erschwerende Bedin-
gungen zugänglich sein.» Erfüllt eine
Website diese Bedingungen, braucht
der Benutzer nur wenige Tastaturtas-
ten – zum Beispiel Tabulator- und
Entertaste –, um sich darauf zurecht-
zufinden. Die Maus benötigt er nicht. 

Bilder erzählen lassen
Nicht nur geschriebener Text, son-
dern auch die Inhalte von Bildern
können von Screenreadern auf mo-
dernen Websites «vorgelesen» wer-
den. Damit das funktioniert, müssen
diese allerdings mit den nötigen Zu-
satzinformationen versehen sein, er-
klärt Markus Walter weiter. Als Se-
hender erkennt man solche Bilder,
wenn beim Anwählen mit der Maus
oder einer Taste ein Textfeld er-
scheint, in dem der Bildinhalt be-
schrieben wird. 

Laut Simone Berchtold vom
Schweizerischen Blinden- und Seh-
behindertenverband haben viele der
100 000 blinden oder sehbeeinträch-
tigten Personen in der Schweiz ein In-
teresse daran, den Computer und be-
sonders das Internet zu nutzen.
«Handicapierte Menschen werden
dadurch ein Stück weit selbständiger
und könnten gewisse Dinge erledi-
gen, ohne das Haus zu verlassen.»

                                    I DIMITRI HÜPPI

www.access-for-all.ch
http://de.wikipedia.org/wiki/
Barrierefreies_InternetIm gelben Feld steht, was den Blinden als Bilderklärung vorgelesen wird. Bild: pd

INKÜRZE
Ersatzwahl
DORF – Die Stimmberechtigten ha-
ben am 26. November an der Urne
ein neues Mitglied in die Primar-
schulpflege zu wählen, nachdem
Yvonne Seyffer-Roth, im Amt seit
2002, ihren Rücktritt gegeben hat.

Still gewählt
FLURLINGEN – In der Ersatzwahl für
das verstorbene Mitglied der Rech-
nungsprüfungskommission von Flur-
lingen, Max Kugler, ist im Stillen Ver-
fahren (weil einziger Kandidat) Mar-
co Rhyner gewählt worden.

Trefferanzeige erneuert
OSSINGEN – Die Abrechnung über
die Sanierung der Trefferanzeige in
der Schiessanlage zeigt Kosten von
122000 Franken.

Quartier erschlossen
THALHEIM AN DER THUR – Die Ab-
rechnung über die Erschliessung
des Quartierplangebiets «Hasen-
sprung» in Thalheim an der Thur zeigt
Kosten von 834000 Franken. Für
die Kosten haben die beteiligten
Grundeigentümer aufzukommen.

Finanzvertrag
TRÜLLIKON – Um allfällige Liquidi-
tätsengpässe zu überbrücken und
grössere Fremdmittel zur Finanzie-
rung von Investitionen zu beschaf-
fen, hat der Gemeinderat von Trülli-
kon einen Rahmenvertrag mit Post-
Finance abgeschlossen. Der Vertrag
ermöglicht der Gemeinde, einen
Kontokorrentkredit oder feste Vor-
schüsse zu beanspruchen. Das vor-
gängig durchgeführte Rating be-
scheinigte der Gemeinde Trüllikon
eine gesunde Finanzlage, so dass
sie Fremdmittel zu relativ günstigen
Zinskonditionen aufnehmen kann.

Küchenbrand
ZELL – Wegen einer überhitzten Frit-
teuse ist gestern Mittag in Räter-
schen ein Küchenbrand entstanden.
Die Feuerwehr rückte kurz vor 13 Uhr
an den Brandort aus und konnte das
Feuer rasch löschen. An der Küchen-
einrichtung entstand ein Sachscha-
den von rund 20000 Franken. (ldb)

SVP-Vorstoss zum
Flüchtlingsspiel 
ELGG – Nach den Medienberichten
und der Elterninformation zum ge-
planten Rollenspiel der Schweizeri-
schen Flüchtlingshilfe (SFH) in Elgg
hat sich nun auch die SVP dem The-
ma angenommen. Samuel Ramseyer
(SVP, Niederglatt) richtet eine ent-
sprechende Anfrage an den Regie-
rungsrat. Darin will er unter anderem
wissen, ob die Behörde von der
Durchführung dieser Rollenspiele
Kenntnis habe und welche Lernziele
damit realisiert werden sollen. Wei-
terhin fragt er, ob auf solche «Schock-
therapien» nicht verzichtet werden
müsse. Dies umso mehr, als diese
nicht dazu geeignet seien, die Proble-
me rund um das Asylwesen objektiv
und versachlicht darzustellen. (mcl)

Eigenkapital neu
bei 2,2 Millionen
OBEREMBRACH – Der Gemeinderat
Oberembrach hat den Voranschlag
2007 der Politischen Gemeinde ge-
nehmigt. Dieser weist bei einem Auf-
wand von 4,245 Millionen Franken
und einem Ertrag von 3,959 Millio-
nen einen Aufwandüberschuss von
rund 286 000 Franken aus. Der Auf-
wandüberschuss wird dem Eigenka-
pital belastet. Dieses beträgt neu 2,2
Millionen. Die Nettoinvestitionen im
Verwaltungsvermögen belaufen sich
auf rund 562 000 Franken. Daraus er-
geben sich Abschreibungen von
360 000 Franken. Der Steuerfuss der
Politischen Gemeinde wird bei 46
Prozent belassen. Der Voranschlag
wird der Gemeindeversammlung
vom 1. Dezember vorgelegt. (ldb)


